
�Österrei
h ist frei!�Innenansi
hten in Konzeption und Rezeption derS
hallaburg-Ausstellung 2005von Wolfram Dornik und Peter FritzFür das Jahr 2005 wurden vielfältige Pläne zur Darstellung von �Ges
hi
hte� und ö�entli
herInszenierung von Ges
hi
hte entwi
kelt: Ausstellungen, Filme, Dokumentationen, Publikatio-nen, Interventionen im ö�entli
hen Raum und viele andere Veranstaltungen. Für das S
hlossBelvedere war eine Ausstellung zur Ges
hi
hte Österrei
hs im 20. Jahrhundert (vom ErstenWeltkrieg bis zum Beitritt zur EU) mit einem Fokus auf Wirts
haft, Politik und Kultur inAngri� genommen worden; die Regionalmuseen konzipierten Ausstellungen zum jeweiligenräumli
hen Kontext mit S
hwerpunkt auf Alltagsges
hi
hte; die Spezialmuseen und Institu-tionen konzentrierten si
h im Jubiläumsjahr auf ihre Kernthemen (z. B.: Te
hnis
hes MuseumWien, Jüdis
hes Museum Wien, Staatsoper, Österrei
his
hes Staatsar
hiv usw.).Na
hdem 2003 die Bundesregierung von einer geplanten zentralen Staatsvertrags-Aus-stellung in Wien abgerü
kt war, ergri� das Land Niederösterrei
h die Initiative und veran-staltete im Ausstellungs-Zentrum der S
hallaburg mit �Österrei
h ist frei!� Der österrei
hi-s
he Staatsvertrag 1955 (15. April bis 1. November 2005) die zentrale Staatsvertrags-S
hau.Dargestellt wurde die Ges
hi
hte Österrei
hs von der Befreiung von der NS-Herrs
haft dur
hdie Alliierten bis zum Abs
hluss des österrei
his
hen Staatsvertrages von 1955. Der GrazerHistoriker Stefan Karner wurde mit der wissens
haftli
hen Leitung beauftragt, das von ihmgeleitete �Ludwig Boltzmann-Institut für Kriegsfolgen-Fors
hung� (BIK) sorgte für die inhalt-li
he Ausri
htung.Um die Fokussierung auf die Inszenierung des Staatsvertrages zu relativieren, wurde der 50.Jahrestag der Rü
kkehr der österrei
his
hen Delegation aus Moskau, der 15. April, als Tag derErö�nung der Ausstellung gewählt. Zuglei
h symbolisiert der 15. April die ö�entli
he Bekannt-ma
hung des Dur
hbru
hs in den Staatsvertragsverhandlungen (Julius Raab: �Wir werden freisein�). Am 15. Mai selbst fanden auf der S
hallaburg keine groÿen ö�entli
hen Events statt.Als gröÿte Begleitaktivität wurde Ende April vom BIK eine internationale wissens
haftli
heKonferenz zur sowjetis
hen Besatzungszone und zu den Staatsvertragsverhandlungen veran-staltet.1 Dadur
h sollte eine Entmythologisierung des Staatsvertrages errei
ht werden � quasi:wissens
haftli
he Nü
hternheit vs. �Reblaus-Mythos�.Interaktion und PartizipationDas Programm der Ausstellung wurde als ein moderner Beitrag zur Darstellung der Ges
hi
h-te der Zeit 1945 bis 1955 konzipiert: Vielfalt an Stelle von unre�ektierten Jubelfeiern. EineBes
häftigung mit der Verdrängungsges
hi
hte war dabei ebenso wi
htig wie eine Darstellungder oft verna
hlässigten internationalen Ver�e
htung der Staatsvertragsverhandlungen oderder wirts
haftli
hen Entwi
klung Österrei
hs. Es sollte eine S
hau mit E
ken und Kantensein, die historis
he Kontinuitäten und Brü
he aufzeigt. Aus wissens
haftli
her Si
ht wurde1Dabei wurden die Ergebnisse des internationalen Fors
hungsprojekts �Die Rote Armee in Österrei
h� vor-gestellt.



Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�dies dur
h den Einbau neuerer Quellen aus eben erst geö�neten russis
hen Ar
hiven bezie-hungsweise des neuesten Standes der Fors
hung zur sowjetis
hen Besatzung in Österrei
h undzu den Staatsvertragsverhandlungen versu
ht.2Zur Darstellung der Alltagsges
hi
hte wurde auf die am BIK s
hon mehrmals erfolgrei
hdur
hgeführte Methodik einer ö�entli
hen Sammelaktion zurü
kgegri�en.3 Die Bevölkerungwurde via Presse, Radio und Fernsehen österrei
hweit aufgerufen, persönli
he Erinnerungenund Exponate über die Zeit vom Kriegsende bis zur Unterzei
hnung des Staatsvertrages �ab-zugeben�. Rund 1.000 Personen meldeten si
h, über 7.000 Objekte wurden angeboten � dasübertraf die Erwartungen bei weitem. Mit diesem Element der Interaktion erhielten die Aus-stellungsma
her ni
ht nur tausende Exponate, sondern vor allem einen äuÿerst breiten Einbli
kin die �Ges
hi
hte von unten�,4 in die erlebte Ges
hi
hte der Zeitzeugen � und vor allem in dieerinnerte und rü
kbezügli
h konstruierte Ges
hi
hte der Mens
hen.Weiters war das BIK Anlaufstelle für Medien (Medienservi
e), Vermittlung von Zeitzeu-gen für S
hulen (in Zusammenarbeit mit dem Projekt www.oe2005.at) sowie für allgemeinehistoris
he Anfragen. Im Rahmen der Beri
hterstattung über das Jubiläumsjahr wurden ver-stärkt Su
hanfragen na
h Vermissten des Zweiten Weltkrieges an das BIK herangetragen (über70.000 Österrei
her gelten bis heute als vermisst).Aufbrü
he und Ausbli
keDie inhaltli
hen Vorarbeiten wurden unter Beteiligung von rund 60 wissens
haftli
hen Mitar-beitern im ersten Halbjahr 2004 getro�en.5 Darauf aufbauend folgte die Darstellungs- und Um-setzungsarbeit in einem we
hselseitigen Dialog: wissens
haftli
he Ausstellungsleitung (BIK) �Ar
hitekten-Team (ar
hite
ts-pla.net: Gerhard Abel, Paul Linsbauer und Martina Püringer) �Gra�ker-Team (Ri
hard Ferkl, Angela Althaler und Christian Kronaus). Im Mittelpunkt die-ses Prozesses stand die Darstellung der komplexen historis
hen Zusammenhänge. Diese galtes so herauszuarbeiten, dass si
h die Zeitzeugen darin wieder�nden, den Na
hgeborenen dieseZeit erfahrbar gema
ht wird und die Ausstellung wissens
haftli
h fundiert ist.Besonderes Augenmerk wurde auf die Kontextualisierung der historis
hen Prozesse gelegt:so etwa der �Stunde-Null�-Ges
hi
htss
hreibung6 entgegenzutreten und das Epo
henjahr 19452Siehe dazu: Stefan Karner, Barbara Stelzl-Marx (Hg.), Die Rote Armee in Österrei
h. Sowjetis
he Besat-zung 1945-1955, Beiträge. Graz�Wien�Mün
hen 2005; Stefan Karner, Barbara Stelzl-Marx, Aleksandr Ts
hu-barjan (Hg.), Die Rote Armee in Österrei
h. Sowjetis
he Besatzung 1945-1955, Dokumente. Krasnaja Armijav Avstrii. Sovetskaja okkupa
ija 1945-1955, Dokumenty, Graz�Wien�Mün
hen 2005.3So wurde von Stefan Karner beispielsweise für die Ausstellung auf Burg S
hlaining 1985 bzw. vom BIK fürdie S
hallaburg-Ausstellung 1995 oder für das Fors
hungsprojekt �Die Rote Armee in Österrei
h� 2001/2002eine Sammelaktion in Wien, Niederösterrei
h und dem Burgenland dur
hgeführt. Dabei konnten unzähligeKontakte mit der Bevölkerung hergestellt werden, viele interessante Einzels
hi
ksale und Erzählungen zu Tagebefördert und Dokumente gefunden werden. Erfolgrei
h angewandt wurde diese Methode au
h von den Organi-satoren der Ausstellung �Berg der Erinnerungen� in Graz anlässli
h des europäis
hen Kulturhauptstadtjahres2003.4Siehe dazu beispielsweise: Hubert Ch. Ehalt (Hg.), Ges
hi
hte von unten. Fragestellungen, Methoden undProjekte einer Ges
hi
hte des Alltags. Wien�Graz 1984.5Siehe zu den Mitarbeitern und ihren Beiträgen: Stefan Karner, Gottfried Stangler (Hg.), �Österrei
h istfrei!�. Der Österrei
his
he Staatsvertrag 1955. Beitragsband zur Ausstellung auf S
hloss S
hallaburg 2005.Unter Mitarbeit von Peter Fritz und Walter M. Iber, Horn�Wien 2005. Diese Publikation versteht si
h alswissens
haftli
her Begleitband und ni
ht als Katalog zur Ausstellung.6Siehe zur Debatte um die �Stunde Null� beispielsweise: Thomas Albri
h, Holo
aust und S
huldabwehr. VomJudenmord zum kollektiven Opferstatus, in: Rolf Steininger, Mi
hael Gehler, Österrei
h im 20. Jahrhundert.www.eforum-zeitges
hi
hte.at 2 eForum 01/2005



Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�Abbildung 1: Vitrine mit den Holzs
huhen eines ZeitzeugenÜber Kopfhörer ist die Ges
hi
hte hinter diesem Exponat zu hören, sie wird vom Zeitzeugenselbst erzählt: Die S
huhe begleiteten ihn 1945 auf seinem Weg aus der Kriegsgefangens
haftin Frankrei
h na
h Österrei
h.
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Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�
Abbildung 2: Innenraum der OpfergedenkstätteDie in Gruppen angeordneten Figuren symbolisieren die NS-Opfergruppen (Juden,Homosexuelle, politis
h Verfolgte usw.). Einmal am Tag fällt auf jede der Figuren einLi
htstrahl � somit soll ihnen symbolis
h ihre Individualität zurü
kgegeben werden.

Foto: Gerhard Abel, Wien
www.eforum-zeitges
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Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�

Abbildung 3: Bli
k in die AusstellungsräumeDie gekni
kten Wände sollen eine Tunnelsituation erzeugen. Die Aufbrü
he stellen dieHandlungsspielräume dar, die im Laufe der Jahre bis 1955 s
hrittweise weiter und o�enerwerden.

Foto: BIK, Graz
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Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�mit seinen Brü
hen und Kontinuitäten darzustellen. Davon ausgehend wurde folgende Glie-derung entwi
kelt: Die Gedenkstätte für die NS-Opfer im Hof und das Raumerlebnis �Krieg�sollten in die Situation der Mens
hen in Österrei
h im Frühjahr 1945 einführen. Die Ausstel-lung selbst war dreigeteilt: Der erste Teil war dem Jahr 1945, der letzte 1955 gewidmet. Dermittlere Teil der Ausstellung zeigte über thematis
he Längss
hnitte Alltag, Wirts
haft, So-ziales, Sport, Kultur und Politik der Jahre 1945 bis 1955. Innerhalb dieser Themenblö
ke derAusstellung wurde immer wieder versu
ht, die österrei
his
he Situation in die übergeordneteinternationale Ebene einzubetten � den Ausstellungsbesu
her über den eigenen (österrei
hi-s
hen) Tellerrand hinaus bli
ken zu lassen.Mit ar
hitektonis
hen und gra�s
hen Metaphern und Codes wurden die inhaltli
hen Aussa-gen verstärkt. Ein Beispiel: Die Handlungsspielräume der österrei
his
hen Politik, Wirts
haftund Bevölkerung in den ersten Monaten na
h dem Kriegsende � vor allem bis zum ZweitenKontrollabkommen � können als einges
hränkt und begrenzt bes
hrieben werden. Die Rege-lungen im Zonen- und im Ersten Kontrollabkommen wurden s
hrittweise abges
hwä
ht. Diesehistoris
he Situation �übersetzten� die Ar
hitekten als Tunnel, der dur
h einzelne Aufbrü
heund �Li
htbli
ke� (= Handlungsspielräume) unterbro
hen wurde. Diese Aufbrü
he werden aufdem Weg zum Staatsvertrag hin immer häu�ger, die �Tunnel-Wände� weniger � die Freiheit,selbständig zu handeln und zu agieren, wurde immer breiter und o�ener. Am Ende stand nurno
h eine wesentli
he Eins
hränkung: der �Eiserne Vorhang�. Diese Tunnel-Metapher wurdevon den Besu
hern au
h als sol
he verstanden. Viele fühlten si
h in den ersten Räumen sehrunwohl und bra
hten dies während oder na
h der Führung beziehungsweise dem Besu
h derAusstellung zum Ausdru
k. Zusätzli
h wurde das dur
h die Tunnel-Ar
hitektur entstandeneüberhängende Wandelement für die Einbettung der internationalen Ges
hi
hte in die Ausstel-lung verwendet. Damit sollte eine Grundaussage der Ausstellung unterstri
hen werden: DieGes
hi
hte der Entwi
klung des Staatsvertrages ist keine �österrei
his
he Heldensaga�, sonderneine komplexe historis
he Entwi
klung im Kontext des beginnenden Kalten Krieges und derFolgen seiner Militarisierung (etwa im Korea- und Indo
hina-Krieg, in der Berlin-Blo
kadeusw.).Das von den Zeitzeugen so wahrgenommene lange �Warten� auf den Staatsvertrag wurdemit Hilfe eines �Warteraums� ans
hauli
h gema
ht. In diesem �Warteraum� wurden als Me-tapher für die vielen �Stationen� bis zum Abs
hluss des Staatsvertrags auf einem Fahrplandie 260 Verhandlungsrunden und die diplomatis
hen Positionswe
hsel der Alliierten verzei
h-net. Die Besu
her konnten diesen Fahrplan studieren und �mit warten�. Dabei wurde etwaerstmals gezeigt, warum 1949 der praktis
h fertig ausverhandelte Staatsvertrag ni
ht abge-s
hlossen werden konnte.7Ein Studienbu
h in zwei Bänden, Band 2, Wien�Köln�Weimar 1997, S. 39-106. Gerald Stourzh, 1945 und 1955:S
hlüsseljahre der Zweiten Republik. Gab es die Stunde Null? Wie kam es zu Staatsvertrag und Neutralität?,Innsbru
k�Wien 2005.7Auf der Pariser Konferenz 1949 werden weitestgehende Übereinstimmungen errei
ht. Die Sowjets sindintern bereit zum Abs
hluss des Vertrages. Es wird auf der Konferenz vereinbart, über den Sommer hinwegden Vertrag unters
hriftsreif zu ma
hen. Zu dem Zeitpunkt (Ende Oktober 1949), als si
h die USA dur
hringenkonnten, den Staatsvertrag abzus
hlieÿen, hatte si
h die weltpolitis
he Lage für die Sowjets dahin gehendgeändert, dass der Abs
hluss nun ni
ht mehr im Interesse Stalins war. Vgl. dazu vor allem die Arbeiten vonPeter Ruggenthaler im bereits oben zitierten Band 1: Die Rote Armee in Österrei
h, sowie in: Karner, Stangler(Hg.), �Österrei
h ist frei!�.
www.eforum-zeitges
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Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�Inszenierung und Wissens
haftli
hkeitIn der Ausstellung wurde versu
ht, Ges
hi
hte mit Hilfe von Installationen und interaktivenBerei
hen erfahrbar zu ma
hen. Dadur
h sollte die Partizipation der Besu
her angeregt wer-den. Diese Mögli
hkeiten wurden ganz besonders im museumspädagogis
hen Programm fürdie unters
hiedli
hen Altersgruppen eingesetzt. So war es den Kulturvermittlern mit altersspe-zi�s
h angepassten Führungen mögli
h, au
h Volkss
hulklassen einzelne Teile der Ausstellungzu vermitteln. Hinzu kamen eigens für die Ausstellung aufbereitete Hilfsmittel für Kinder undJugendli
he: ein Österrei
h-Puzzle mit den Zonengrenzen, ein Identitäts-Ausweis zum Selbst-ausfüllen und so weiter. Ein Highlight für Kinder und Jugendli
he war etwa der Na
hbau einesder beiden Flugzeuge vom Typ �Iljus
hin�, mit dem die österrei
his
he Delegation im April1955 na
h Moskau ge�ogen wurde.Gezeigt hat si
h, dass der Grad des Interesses und der Partizipation von Kindern undJugendli
hen stark von der Vorbereitung � vor allem in der S
hule � oder vom jeweiligenPrivatinteresse abhängig ist. So überras
hte etwa eine Volkss
hulklasse aus Wien: Die Kinderkannten die wi
htigsten Opfergruppen im Nationalsozialismus, sogar einzelne zeitgenössis
hePolitiker waren ihnen ein Begri�. Die Klasse war von ihren zwei Lehrerinnen intensiv auf denAusstellungsbesu
h vorbereitet worden. Diese Volkss
hulklasse entspra
h ni
ht der Regel, eswurde aber deutli
h, dass Kinder bei dementspre
hender Vorbereitung und na
h Altersgrup-pen ausdi�erenzierten Führungen einen groÿen Mehrwert aus dem Besu
h der Ausstellungziehen konnten.Um eine sol
he Vorbereitung zu erlei
htern, wurden im Rahmenpaket rund um die Aus-stellung ein Unterri
htsleitfaden8 und eine Website (www.oesterrei
histfrei.at) gestaltet. DerUnterri
htsleitfaden ist ein 20 Seiten umfassendes Heft, in dem die wi
htigsten Stationen derGes
hi
hte von 1945 bis 1955 dargestellt werden. Unterstützend vermittelt die Website wi
h-tige Basisinformationen: Einzelne interessante Exponate und Dokumente werden bes
hrieben,eine Chronologie listet die wi
htigsten historis
hen Daten auf, in einem Lexikon werden diehandelnden Personen mit Kurzbiogra�en präsentiert sowie Begri�i
hkeiten abgeklärt.Bei Zeitzeugen erregten die Inszenierungen teilweise sehr starke Emotionen: das Gefühl derBefreiung von NS-Herrs
haft und -Verfolgung dur
h die Alliierten; die ungewissen Stundenim Bunker oder im Keller; die Erfahrungen als Soldaten oder Kriegsgefangene; Vergewalti-gungen, Unsi
herheit und Plünderungen zu Kriegsende; das Gefühl, dur
h �fremde Mä
hte�,besetzt worden zu sein; der von 1945 bis 1949/50 in weiten Teilen der Bevölkerung � vor al-lem der Arbeiters
hi
ht in den Städten � erlebte Hunger mit all seinen Folgeers
heinungen(Mangelkü
he, Ersatzsto�e, S
hwarzmarkt, Lebensmittelkarten, �Lebensmittelprostitution�,internationale Spenden, Lohn-Preis-S
here usw.); die Hilfe dur
h die Alliierten (sowjetis
heLebensmittelspenden 1945, CARE-Pakete, UNRRA-Hilfe, Marshall-Plan usw.); Freude überden Staatsvertrag beziehungsweise den Abzug der Truppen. Häu�g kam es zu unmittelbarenReaktionen der Zeitzeugen auf die Ausstellung: Zum Beispiel kam die Situation bei einemZonenübertritt, das Plündern und �Hamstern� zu Kriegsende (die wi
htigste Form der Über-lebenssi
herung für Städter) oder ein Erlebnis mit einem Besatzungssoldaten (vor allem dererste Kontakt, Ges
henke, Übergri�e oder au
h Liebesbeziehungen) zur Spra
he. Aufsi
hts-8Dieser Unterri
htsleitfaden wurde vom BIK erstellt und in einer Kooperation mit dem Bundesministeriumfür Bildung, Wissens
haft und Kultur sowie dem Land Niederösterrei
h an österrei
his
hen S
hulen verteilt:�Österrei
h ist frei!�. Der österrei
his
he Staatsvertrag. Ein Unterri
htsleitfaden. Wissens
haftli
he Leitung:Stefan Karner. Redaktion: Wolfram Dornik, Peter Fritz, Graz�Wien�St. Pölten 2005.www.eforum-zeitges
hi
hte.at 7 eForum 01/2005



Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�Abbildung 4: Der �virtuelle� StaatsvertragEine der beiden Computerkonsolen, mit deren Hilfe die Besu
her den Text desStaatsvertrages �dur
hblättern� und lesen konnten.

Foto: BIK, Grazpersonal und Kulturvermittler wurden häu�g in Gesprä
he verwi
kelt. Am BIK langten 2005immer wieder Anfragen bezügli
h Hilfe bei der Su
he na
h ehemaligen Besatzungssoldatenoder andere Rü
kmeldungen zur Ausstellung ein. Man
hmal betonten Zeitzeugen in sol
henGesprä
hen, dass es so ni
ht gewesen wäre, und erzählten ihre subjektiven Eindrü
ke. Hierbeiwird die Perspektivität von Ges
hi
hte deutli
h.Beim Staatsvertrag selbst wurde deutli
h, dass bei den Mens
hen weniger der konkreteInhalt des Dokuments im Zentrum steht als vielmehr der dadur
h errei
hte Abzug der alli-ierten Truppen. Die wenigsten kennen mehr als die Siegelseite des Vertrages. Die in vielenPunkten bis heute sehr kritis
hen Elemente (beispielsweise die Artikel 7 oder 23) sind vielenin ihrem Inhalt und ihren Konsequenzen ni
ht bekannt. Man
he glauben au
h, dass die Neu-tralität Teil des Staatsvertrages ist � diese war aber ledigli
h eine Vorbedingung und wurdeformal freiwillig vom österrei
his
hen Parlament na
h Abzug der alliierten Truppen aus Öster-rei
h bes
hlossen. Aus diesem Grund wurde der Staatsvertragstext in Form eines �virtuellen�Staatsvertrages in die Ausstellung aufgenommen. Die Besu
her konnten auf zwei Monitorenden deuts
hspra
higen Teil des Dokuments Seite für Seite dur
hblättern.Zusätzli
h wurden die Folgen des Staatsvertrages erläutert, etwa die bis heute ni
ht voll-ständig umgesetzten Teile zu den Minderheitenre
hten für Slowenen und Kroaten (Artikel 7,Ortstafelstreit); die ebenfalls nur bedingt umgesetzte Rü
kgabe von �arisiertem� Vermögenund Eigentum (Artikel 22, 25 und 26); die Verdrängung der Mitverantwortung am National-sozialismus bis in die 1980er Jahre, die dur
h die Strei
hung der Mitverantwortungsklauselwww.eforum-zeitges
hi
hte.at 8 eForum 01/2005



Wolfram Dornik / Peter Fritz �Österrei
h ist frei�aus der Präambel fundiert wurde; die Kosten des Staatsvertrages (�nanzielle Leistungen undWarenlieferungen vor allem für das ehemalige �Deuts
he Eigentum�).ResümeeDie Herausforderung � das Spannungsfeld zwis
hen erlebter Alltagsges
hi
hte und der wissen-s
haftli
h fundierten Darstellung nationaler sowie internationaler Vorgänge � s
heint geglü
ktzu sein. Diesen Rü
ks
hluss legen zumindest die Besu
herzahlen (über 220.000), die dur
h-wegs sehr positiven Rü
kmeldungen während/na
h Besu
h der Ausstellung und die Einträgein die Gästebü
her nahe. Au
h von der Wissens
haft wurde die Ausstellung weitgehend positivbewertet. Zur langfristigen Dokumentation der Ausstellung wird zudem eine DVD herausge-geben.
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